
sind schleifend zum Streichen angeschnitten und über-
dies miteinander verschuppt, sodaß Mächtigkeitsanga-
ben schwierig sind.

Die Kartierung wird fortgesetzt.

Bericht 1985 über quartärgeologische Aufnahmen
auf den Blättern 64 Straßwalchen und 65Mondsee*)

Von DIRK VAN HUSEN(auswärtiger Mitarbeiter)

An seinem Westende spaltete sich der Traunglet-
scher in drei Arme auf, die den Thalgau, das Tal des
Fuschlsees und das Brunnbachtal erfüllten. Der nörd-
lichste im Thalgau stellte die Fortsetzung des Eisstro-
mes aus dem Mondseebecken dar, von dem der Ast in
der Irrseefurche nach Norden abzweigte.

Er hinterließ am Nordrand (Thalgauberg) einen gut
ausgebildeten Seitenmoränenzug. Dieser setzte in
840 munterhalb Scherntan an und setzt sich über Stor-
ecker - Zecherl - Binwinkel bis nach Aigenstuhl fort.
Es sind dies breite, deutliche Moränenwälle, die, von
einer gemeinsamen Form im Osten ausgehend, eine
allmähliche Aufspaltung zeigen. Diese ist auf die Ände-
rung der Zungenmächtigkeit während der beginnenden
Abschmelzphase zurückzuführen. Die äußeren mächti-
gen Wälle entsprechen dem Hochstand der Würmeis-
zeit, der ein länger dauerndes Ereignis war. Zu dieser
Zeit war die Gletscherzunge des Thalgauastes mit dem
Salzachgletscher in Berührung, wodurch kleine, das Tal
abschließende Endmoränen zur Ausbildung kommen
konnten. Die Seitenmoräne des Aigenstuhls stellt die
östlichste Moräne des Salzachgletschers dar. Der Be-
rührungspunkt der beiden Eismassen lag im Bereich
des Zensberges, wo auch der tiefste Punkt in dem Mo-
ränenzug liegt. Durch die Eismassen wurden in den
Seitentälern mächtige Staukörper versursacht, die
westlich Frenkenberg in ca. 700 m und bei Wasenmoos
in ca. 750 m liegen. Zu dieser Zeit erfolgte die Entwäs-
serung in dem Trockental bei Aigenstuhl nach NW.

Außerhalb dieser Moränen sind oberhalb Frenken-
berg beim Wh. Wasenmoos und Burschach kleine Stau-
kanten erhalten, die erratisches Material enthalten. Sie
stellen Spuren des im ganzen Traungletschersystem
entwickelten Maximalstandes dar.

Die tieferen Bereiche des Thalgauberges sind deut-
lich eisüberformt (Rundhöcker bei Oehlgraben, Fuchs-
berg, Holzinger) oder mit Grundmoräne bedeckt.

Von dem Gletscherast im Fuschlseebecken ist der
Thalgauast durch den Rücken westlich des Schobers
getrennt. Dieser Flyschrücken ist von einer Serie von
Moränenwällen gekrönt. Diese Materialien stellen eine
Serie von Mittelmoränen dar, die zwischen den beiden
Eiszungen zur Ablagerung kamen. Am Ostende beim
Göttner teilen sich diese Moränen. Im Süden liegen die
Seitenmoränen des Fuschlseeastes (Schmeisser-Kal-
tenreit), im Norden markieren Stau körper und Moräne
die ehemalige Höhe des Thalgauastes. Hier traten in
den Flyschmaterialien, durch die starke Erosion des Ei-
ses bedingt, ausgedehnte Massenbewegungen auf.

Am Westende traten die vereinigten Eiszungen knapp
nördlich Elsenwang mit dem Salzachgletscher in Ver-
bindung. Hier finden sich auf den Moränen auch im Teil
des Salzachgletschers Flyschblöcke. Die Moräne ist bis
Weberbauer nach Norden zu verfolgen. Diesen Morä-
nenwällen sind Terrassen angelagert, die aus der Pha-
se der Trennung der Gletscherzunge stammen. Die ln-
ternstrukturen (Deltaschüttungen) zeigen an, daß da-

mals tiefe Seen mit grobem Material sehr rasch verfüllt
wurden. Diese Ablagerungen sind auch am Enzersberg
in der gleichen Höhe gemeinsam mit Kameshügeln
(Sinnhub) entwickelt. In der ausgedehnten Kiesgrube
am Nordende des Rückens sind im Liegenden der Mo-
räne ebenso Kiese abgelagert, die aber aus der Zeit
unmittelbar vor der größten Ausdehnung der Eisströme
stammen. Südlich Elsenwang ist zwischen den Endmo-
ränen ein ausgedehnter Stau körper erhalten geblieben,
der dem Hochstand entspricht.

Auf der Südseite des Fuschlsees ist die Ausdehnung
der Gletscherzunge durch eine fast durchgehende Mo-
räne von Elsenwang über Hof - Reitlehn - Jagdhof -
Wildpark - südl. Höfnerhausen nachgezeichnet. Weiter
im Osten markiert ein Stau körper in 1040 m östlich des
Filblingsees die Eishöhe südlich des Fuschlsees.
Auf der Nordseite des Tales erreichte das Eis beim

Hollkar, wo es sich in den Ast zum Mondsee nach Nor-
den und den Fuschlseeast nach Westen teilte, eine Hö-
he von ca. 1100 m. Die Eismassen drangen über die Ei-
benseealm nach Norden vor und lagerten die ca. 30 m
mächtige Moräne, die den Eibensee staut, ab. Sie dran-
gen aber auch in den Eibenseebachgraben ein und hin-
terließen den breiten Wall bei der Wildfütterung.

Zwischen diesem und dem vorher erwähnten Wall
entstand im Staubereich das Wildmoos.
Aus dem Wolfgangseebecken drang Eis auch über

die Sättel bei Kühleiten und Perfalleck in das Tal des
Brunnbaches ein und bildete hier gemeinsam mit einem
Eisstrom vom Faisten-Schafberg im Schafbachgraben
eine Gletscherzunge, die bis ins Becken von Faistau
reichte. Ihre Höhe wird durch einen Staukörper und
einen Moränenwall bei Pillstein auf der Nordseite in
940 m angezeigt. An der Südseite zeigen oberhalb der
Almhütte (Kote 985 m) ein hoher, breiter Wall in 1040 m
und ein schmaler in 1060 m auch an dieser Zunge die
Differenzierung in einen Hoch- und einen Maximalstand
an.

Weiter im Westen schließen daran die Moräne bei
Döller und die Staukörper bei Mahd an, die genauso
wie die Endmoräne bei Hamosan - Höfen - Brandstatt
durch eine Untgergliederung die verschiedene Ausdeh-
nung der steilen würmzeitlichen Gletscherzunge anzei-
gen.

Blatt 72 Mariazell
Bericht 1985 über geologische Aufnahmen

auf Blatt 72 Mariazell
Von FRANZK. BAUER

In nur wenigen Arbeitstagen wurden Begehungen im
Grenzbereich der Blätter 72 und 73 gemacht. Es wurde
vor allem der Frage der Deckengrenze nachgegangen, .
welche durch den Lurg Graben gezogen werden kann.
Es gibt jedoch hier keine Aufschlüsse, sodaß die Gren-
ze mehr nach morphologischen Gesichtspunkten zu
ziehen ist.

Unmittelbar östlich des Blattes 72 führt vom Schindl-
graben eine Forststraße zu dem etwa N-S verlaufen-
den Rücken im Schnittbereich der beiden Blätter her-
auf. Die Straße schließt hier sehr gut Lunzer Sandstei-
ne auf. Gegen Süden steht Wettersteindolomit an. In
diesem gibt es eine mit 10-15° flach südfallende Be-
wegungsfläche, in der der Dolomit stark mylonitisiert
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